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Epheser 5,11
Und habt keine Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis,deckt sie vielmehr auf.




















Und es werden viele falsche Propheten auftreten und werden viele verführen. Und weil die Gesetzlosigkeit überhand nimmt, wird die Liebe in vielen erkalten. Wer aber ausharrt bis ans Ende, der wird gerettet werden.
Matthäus 24,11-13




Vorwort


Irrationale Erlebnisse sind im Moment in einem unglaublichen Aufwind und breiten sich geradezu epidemieartig aus. Fast gleichzeitig erreicht die Drogenwelle eine Dimension ungeahnten Ausmaßes. Parallel dazu ist in christlichen Kreisen eine neue Begeisterung für „spirituelle“ Erlebnisse und berauschende Erfahrungen festzustellen.


 


Sind diese Entwicklungen rein zufällig, oder gibt es Zusammenhänge? Besteht möglicherweise eine Verbindung zwischen Drogenvergangenheit und charismatischen Erlebnissen? Wie ist die sich besonders durch die New-Age-Bewegung ausbreitende Passivitäts- und Meditationswelle einzuordnen?


 


Wir erleben im Moment einen zunehmenden Drang von Menschen, sich von einer übersinnlichen Welt lenken und steuern zu lassen. Ist es nun bei Christen notwendigerweise jedes Mal der Heilige Geist? Der Autor des vorliegenden Buches zeigt hier Gesetzmäßigkeiten auf, die jeden kritischen Leser nachdenklich stimmen werden.


 


Neben der konsequenten Hinwendung zum Übersinnlichen ruft eine ständig kränker werdende Menschheit immer eindringlicher nach Heilung. Heilung für den eigenen Leib und die Seele, aber auch Heilung der Natur, Heilung für den sterbenskranken Globus.


 


Zu den zahlreichen New-Age-Therapeuten und Wunderheilern rückte in den letzten Jahren eine weitere Gruppe ins Rampenlicht der Öffentlichkeit, die sich auch aufs übersinnliche Kurieren versteht. Es sind christlich-religiöse Heiler – Charismatiker, extreme Pfingstler. Sie hantieren mit Zeichen und Wundern und wollen dadurch nicht nur Menschen an Leib und Seele gesund machen, sondern die Hilfe suchenden Kranken auch zu einem ewigen Seelenheil geleiten. 


 


Sie führen das „Wort Gottes“ im Munde und mahnen ihr Publikum zur Buße und Umkehr von ihrem sündigen Leben und zu einem Glauben an Jesus Christus.


 


Von außen betrachtet unterscheiden sich diese Heilphänomene allerdings kaum von denen der New-Age-Heiler oder Geistheiler. Das Übersinnliche präsentiert sich in wichtigen Teilen hier wie dort gleich.


 


Doch diese Zeichen und Wunder weisen eindeutig in eine andere religiöse Richtung, in die christliche. Was ist von dieser Sorte von Heilern zu halten? Kann man sich ihnen guten Gewissens anvertrauen? Welche biblischen Informationen können herangezogen werden, um das Wirken der „christlichen Geistheiler“ zu beurteilen? Dieses Buch will allen Fragenden und Zweifelnden unterstützend zur Seite stehen, die hier Orientierung und Hilfe suchen.


 


Ulrich Skambraks


   




Zum Geleit


Vorliegendes Buch ist das Ergebnis mehrerer Ausarbeitungen zu aktuellen Fragen. Besonders die Themen Heilung und Heilungsdienste haben immer größere Anziehungskraft und entwickeln eine gewisse Eigendynamik. Daneben beobachtet man eine zunehmende Verunsicherung der Gläubigen gegenüber diesen neuen Betonungen. Ist es tatsächlich der Ausdruck von mehr Vollmacht, oder sollte es gar eine noch subtilere Verführung sein?


 


Doch auch das Phänomen der Rückenstürze in charismatischen und Heilungsversammlungen beunruhigt die Gemeinde und wirft Fragen auf. Deswegen bin ich auch immer wieder um Stellungnahmen gebeten worden.


 


Hier liegt nun eine Zusammenfassung und Überarbeitung der verschiedenen Themenbereiche vor: eine Zusammenstellung, bei der besonders der Abschnitt über die Heilungsdienste auch getrennt von den vorigen Ausführungen gelesen werden kann.


 


Es ist mein Wunsch und Gebet, dass das Buch dem Leser ermöglicht, aktuelle Strömungen biblisch zu beurteilen. Es soll dazu Mut machen, das Schwert des Geistes, das Wort Gottes, neu zu ergreifen. Möge es darin vielen zum Segen werden.


 


Alexander Seibel


   


 




   


   










Und die Geister der Propheten sind den Propheten untertan.
1. Korinther 14,32




Passivität – Segen oder Fluch?


„Trance“ ist in unseren Tagen zu einem Modewort geworden. So sah man am Rande der Berliner Sommer-Uni ganze Schlafsäle voller Feministinnen „in Trance“. Im Zustand der Hypnose möchte man aus der Tiefe der weiblichen Seele die bevorstehende Katastrophe meditieren.


 


Meditation ist ebenfalls ein Modewort geworden. So werden in einer christlichen Seelsorgetherapie(1) Zen-Meditation und meditative Selbsterfahrung empfohlen. „Traumarbeit“, Traumdeutung ist ebenso aktuell geworden wie gruppendynamische Spiele, Autogenes Training, Atemübungen usw. Auf einer Woge der Zustimmung und bald schon Begeisterung umarmt man angesichts zunehmender seelischer Konflikte immer mehr Methoden, die in ihrem Grundcharakter Passivität als Wurzel haben, und man erhofft sich darin Heilung in einer verunsicherten Zeit.


 


Erwähnenswert ist dies deshalb, weil solche Methoden auch sehr stark in Kirchen und Freikirchen eingedrungen sind und viele Gläubige sie kritiklos akzeptieren. Selbst Yoga-Meditation scheint manch einem Christen der Schlüssel zum seelischen Gleichgewicht. Man wird an die Klage Gottes im Propheten Jeremia erinnert: „Denn mein Volk hat eine zweifache Sünde begangen: Mich, die Quelle des lebendigen Wassers, haben sie verlassen, um sich Zisternen zu graben, löchrige Zisternen, die kein Wasser halten!“ (Jeremia 2,13).


 


   


Kann man solchen Methoden gegenüber nun neutral bleiben? Sind sie nicht zunächst positiv anzusehen, wenn doch erwiesenermaßen etliche dadurch subjektive Erleichterung erfahren haben? Wie viele strahlende Gesichter schwärmen von den großen Vorzügen der TM. Kann man hier für Christen nicht auch manches verwerten und das beste in einem christlichen Rahmen nun den Gläubigen empfehlen? Oder sollten gar Gefahren damit verbunden sein?


 


Um dies näher zu beleuchten, soll auf das Wesen der Passivität eingegangen werden. Einblicke in Verbindung mit diesem Phänomen vermitteln vielleicht die Forschungsergebnisse von weltlichen Wissenschaftlern. In Zusammenhang mit der Gehirnforschung haben u. a. die Namen Wilder Penfield und Sir John Eccles Weltberühmtheit erlangt. Eccles ist Nobelpreisträger und vielleicht die größte Kapazität auf diesem Gebiet. An den Ausführungen seines Buches „Das Ich und sein Gehirn“(2) kann man nun erkennen, wie die Identitätstheorie der Materialisten falsch ist.




Die Identitätstheorie




Was ist nun mit dieser Theorie gemeint? Das materialistische Weltbild, das in unseren Tagen in verschiedenen Facetten und Verkleidungen in die Vorstellungen der Menschen eingesickert ist, gestattet nicht die Existenz einer unsichtbaren Wirklichkeit oder einer unsichtbaren, eigenständigen Persönlichkeit, die man mit Seele oder Geist bezeichnen könnte. Die Persönlichkeit des Menschen sei demnach nur die Summe der hoch komplizierten elektrochemischen Abläufe des Gehirns. Mein Gehirn ist folglich identisch mit meiner Person. Ohne Gehirn gibt es keine Person, und wenn das Gehirn erstirbt, wird nach dieser Theorie auch die Persönlichkeit des Menschen ausgelöscht.








Die beiden erwähnten Wissenschaftler haben nun erkannt, dass diese Ansicht überhaupt nicht den Tatsachen entspricht. Ihre Forschungsergebnisse brachten sie zur Erkenntnis, dass unser Gehirn vielmehr mit einer hoch komplizierten Maschine verglichen werden kann, die sich aber nicht selber steuert, sondern von unsichtbarer Seite bedient wird.








Bei dieser „Bedienungsgröße“ handelt es sich gewissermaßen um eine unsichtbare Person. Sir John Eccles nennt es das „Selbst“. Diese beiden Forscher haben erkannt – es soll hier so deutlich formuliert werden –, dass das Gehirn selber nicht denken kann. Was tatsächlich denkt, ist eine unsichtbare Seinsgröße, die als übergeordnete Instanz sich des Gehirns wie einer Maschine bedient. Das Gehirn wurde, grob gesprochen, mit einem Klavier verglichen. Entscheidend ist somit, wie dieser Vergleich eindrücklich zeigt, nicht das Klavier selber, sondern wer es bedient, sozusagen darauf spielt. Unser „Ich“ denkt mittels des Gehirns, so wie ein Programmierer mit seinem Computer zusammenarbeitet. 








Aus diesen Zusammenhängen wird auch Folgendes verständlich: Nicht nur mein Geist kann die komplizierte Maschinerie des Gehirns bedienen, sondern auch ein anderer Geist oder „Geist“ schlechthin. Auch duldet die Natur hier eigentlich keinen neutralen Bereich. Wenn der Mensch selbst es ablehnt, sein Gehirn zu betätigen, sich also in einen Zustand der Passivität versetzt, dann wird eben jemand anderer (Geist) sich dieses Organs bedienen.








Mit dieser Tatsache hängt das Phänomen von Zwangs- und Lästergedanken zusammen. Es ist dies in unseren Tagen viel mehr verbreitet, als man allgemein annimmt. Menschen erhalten Gedanken, Bilder, Eingebungen gegen ihren Willen aufoktroyiert. Christen, die sich aus der Drogenszene heraus bekehrt haben, wissen davon zu berichten, wie sie anfänglich noch von Zwängen, ungewollten Bildern und „Flashbacks“ geplagt worden sind. Dave Hunt formulierte es folgendermaßen:




„Als eine Maschine, die auch ein Geist bedienen kann, hat der Nobelpreisträger und weltbekannte Hirnforscher Sir John Eccles das menschliche Gehirn bezeichnet. Normalerweise ist meine Persönlichkeit der ‘Geist’, der mein Gehirn bedient. Aber wenn ich mich in einen veränderten Bewusstseinszustand begebe und einer Macht die Kontrolle übergebe, die ein Spiritist oder Meditationslehrer eine kosmische Kraft nennt oder ein Medium als einen Geist bezeichnet, dann hindert nichts diesen neuen ‘Geist’, mein Gehirn zu steuern und darin Erlebnisse hervorzurufen, die mir zwar sehr real vorkommen, in Wirklichkeit aber gar nicht stattfinden.“(3)




Nachfolge Jesu und Gebet, aktiv oder passiv?




Ein Missionar, der öfters in Indien weilte, erzählte mir persönlich: „Wenn man in Indien zu einer Wahrsagerin geht, sagt sie als Erstes: ‘Make your mind blank’ (Mach deinen Verstand leer)!“ Man hört heute in wachsendem Maße von Gurus, Meditationslehrern, Therapeuten, Gruppendynamikern und anderen Vorschläge wie: Öffne dich, lass dich fallen, entleere dich, versenke dich, schalte deinen Verstand aus, lass dich gleiten usw. Außerdem verlangen der Hypnotiseur und der Spiritist, dass man sich einfach passiv einem anderen Willen oder Geist aussetzt bzw. ausliefert. So gesteht jeder Hypnotiseur, dass er dort nichts ausrichten kann, wo man ihm willentlich aktiv widersteht.








Die Nachfolge Jesu und das Gebet sind nun das absolute Gegenteil von den oben erwähnten Vorschlägen. Es heißt: Ringet, bittet, suchet, klopfet an, jaget nach, widersteht, fliehet, nahet euch zu Gott, laufet in dem verordneten Kampf und als genaues Gegenteil zu Passivität: Wachet oder seid wachsam.








Diese beiden grundlegenden Tatsachen sollen hier besonders gegenübergestellt werden. Der Heilige Geist erleuchtet den Verstand und aktiviert unseren Willen, der falsche Geist schaltet den Verstand aus und bewirkt – je nach Art der Infiltration verschieden stark – Zwang. Der Heilige Geist macht wachsam, der falsche Geist passiv. Der Heilige Geist beeinflusst das Herz (Römer 5,5) des Menschen, der verführerische Geist bedient sich des Leibes.








Der Heilige Geist bewirkt Selbstkontrolle. Es heißt in Galater 5,22 bei der Auflistung der Geistesfrucht u. a. „enkrateia“, welches auch mit „Selbstkontrolle“ wiedergegeben werden kann. Der falsche Geist sucht die Direktkontrolle. Der Heilige Geist bewirkt also, dass ich immer besser diese Maschinerie bedienen, immer klarer denken kann, er wird aber nie direkt hineinschalten. Dies gehört in den Bereich des Zwanges. Gott aber respektiert seine Schöpfungsordnung und hat sich hier selbst eingeschränkt, weil Er seine Geschöpfe liebt und keinen Menschen manipuliert.








Einige deutliche Beispiele sollen diese Gesetzmäßigkeiten demonstrieren: In dem Buch „Der Verkehr mit der Geisterwelt“ schreibt der Spiritist Greber unter der Überschrift „Die Ausbildung der Medien“ Folgendes:


„Er beginnt mit einem kurzen Gebet, hält eine Lesung aus Heiligen Schrift und denkt über das Gelesene nach. Darauf hält er seine Hand mit einem Bleistift auf ein vor ihm liegendes Blatt Schreibpapier und verhält sich abwartend ohne irgendwelche geistige Spannung. Wird er zur Niederschrift von Gedanken gedrängt, die mit großer Bestimmtheit ihm inspiriert werden, so schreibt er sie nieder. Wird seine Hand durch eine fremde Kraft in Bewegung gesetzt, so gibt er nach.“(4)








Die Bibel erklärt: Widerstehet!








Ein junger Mann erzählte mir von seinem persönlichen Werdegang bzw. Irrweg, bevor er zu Jesus fand. In dieser Zeit der Suche praktizierte er auch Zen-Meditation. Auf einmal, so berichtete er, verlor er die Kontrolle über Arme und Beine. Verlust der Selbstkontrolle ist das beinahe klassische Charakteristikum, vorausgesetzt natürlich, dass keine physiologische Ursache vorliegt, falscher Geister.








Friedrich Nietzsche, der sich für einmalig inspiriert hielt, sagte: „Ich habe nie eine Wahl gehabt“.(5)








Vielleicht ist in diesem Zusammenhang ein Zitat aus dem Buch „Jugend in Trance?“ angebracht:


„Trance nennen wir einen Zustand, in dem der Mensch nicht mehr die vollständige Kontrolle über sich selbst besitzt. Um in Trance zu verfallen, genügt schon das Starren in eine mit Wasser gefüllte Glaskugel oder das konzentrierte Betrachten eines weißen Kreidekreises auf einem schwarzen Fußboden. Es bedarf dazu also keineswegs unbedingt der Anwesenheit eines Hypnotiseurs. Der Effekt der Autosuggestion oder Selbsthypnose ist allgemein bekannt.“(6)








Durch ständiges Wiederholen von Silben oder Worten erzielt man ähnliche Resultate. Dies ist die Technik von TM (Mantra) oder auch des „Chantens“ der Krishna-Anhänger. Durch diese Monotonie (die Worte „Hare Krishna“ sollen pro Tag 1728 Mal wiederholt werden) kommt es zu einer Entleerung des Verstandes. Die fremde Macht erfasst dann den Menschen, der so dazu die Voraussetzung geliefert hat. Das Opfer gerät in Trance, Verzückung oder Ekstase, wirkt wie berauscht und verliert oft genug die Selbstkontrolle. Auch das Wort „Begeisterung“ hat hier seine Wurzel.








Wort oder Bild?




Auch Gläubige können solche Effekte durch fromm getarnte Meditation erreichen. Ein passives Entleeren kann sich auch durch das anhaltende Starren in eine Kerze oder auf einen Meditationsgegenstand einstellen. Gerade in der Mystik ist dies vorherrschend. Auch das ständige (geistlose) Wiederholen frommer Silben und Worte, z. B. „Halleluja“, vermag solche Phänomene zu bewirken. Diese Ausführungen sollen nun andererseits nicht so verstanden werden, dass wir vor Gott nicht mehr stille werden dürfen. Wir sollen unsere „Stille Zeit“ einhalten, doch nie mit einem passiven oder leeren Verstand. Es sei hier nur an Psalm 1 oder Josua 1,8 erinnert, wo erwähnt wird, wie man über Gottes Wort nachdenken und es auswendig lernen soll.








Geistliche Wahrheiten aber werden über den Verstand bzw. den Sinn und nicht über das Gefühl vermittelt. Wer Gottes Wort hört und versteht, der bringt viel Frucht (Matthäus 13,23). „Wer Ohren hat, der höre“, sagt der Herr Jesus wiederholt. Es heißt nicht: „Wer Augen hat, der sehe.“ Deswegen lehrt die Schrift auch die Erneuerung des Sinnes (Römer 12,2) und ein verstandesmäßiges Prüfen (Epheser 5,10). Das „Verstehen, was des Herrn Wille ist“ (Epheser 5,17), bezeichnet ein Erkennen, das aus dem gehörten bzw. gelesenen Wort Gottes gespeist wird. Dasselbe griechische Wort „syniemi“ findet sich auch in Matthäus 13,23, in Lukas 24,45. Wörtlich heißt es dort von Jesus: „Er öffnete ihnen den Sinn, die Schriften zu verstehen (‘synienai’).“ Es bedeutet ein Verstehen des Herzens, wie Er es in Matthäus 13,15 buchstäblich, wenn auch in diesem Fall negativ, formuliert.








Letztlich ist dies ein Ergebnis des Lesens der Bibel und des Gehorsams gegenüber dem Anspruch der Heiligen Schrift. Dann öffnet der erhöhte Herr durch seinen Geist auch heute das Verständnis für sein Wort. Denn „die Worte, die ich zu euch geredet habe, die sind Geist und sind Leben“ (Johannes 6, 63), erklärt der Herr Jesus.
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